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ANALYSE

Belarus und die Eurasische Integration – Stand und Perspektiven
Folkert Garbe, Berlin

Zusammenfassung
Mit der 2010 erfolgten Bildung der Zollunion von Belarus, Russland und Kasachstan haben Nachfolge-
staaten der Sowjetunion erstmals ein Format umgesetzt, das über den Charakter einer virtuellen Integra-
tion hinausgeht. Das zweite Stadium der Integration – der Einheitliche Wirtschaftsraum – befindet sich im 
Aufbau. Ab 2015 soll mit der Eurasischen Wirtschaftsunion das dritte Stadium folgen. Obwohl die Integra-
tion für Belarus Chancen birgt, sind die langfristigen Perspektiven derzeit noch unklar. Die Schwachstelle 
des Projekts offenbart sich auf belarussischer Seite in einer Fixierung auf kurzfristige Vorteile, strategischer 
Unberechenbarkeit und drohender einseitiger Abhängigkeit von Russland.

Nach der Auflösung der UdSSR unternahmen deren 
Nachfolgestaaten zahlreiche Versuche zur Einrich-

tung enger wirtschaftlicher Integrationsformate unterei-
nander. Bereits 1995 unterzeichneten Belarus, Kasachs-
tan und Russland eine Vereinbarung zur Einrichtung 
einer Zollunion. Zur gleichen Zeit begannen Russland 
und Belarus ein Vorhaben zur bilateralen Integration zu 
forcieren, das 1999 im Vertrag zur Bildung des russisch-
belarussischen Unionsstaates gipfelte – ein Projekt, das 
auf die wirtschaftliche und politische Vereinigung bei-
der Länder abzielt. Obwohl verschiedene zwischenstaatli-
che Gremien errichtet wurden, blieben ihre Vollmachten 
jedoch weit hinter den ursprünglichen Zielen zurück. Die 
anvisierte ökonomische Integration, die einen gemeinsa-
men Markt und eine gemeinsame Währung vorsah, kam 
über das Planungsstadium nicht hinaus.

Einen neuen Impuls erhielt die Integrationsidee 
im Oktober 2000, als Belarus, Kasachstan, Kirgisien, 
Russland und Tadschikistan die Gründung der Eura-
sischen Wirtschaftsgemeinschaft (EurAsEC) vereinbar-
ten mit dem Ziel, zunächst eine Zollunion und schließ-
lich einen gemeinsamen Wirtschaftsraum aufzubauen. 
Jedoch gelang es den Ländern nicht, Unstimmigkeiten 
über die erforderliche Harmonisierung ihrer Außenhan-
delspolitiken zu überwinden, so dass die EurAsEC nicht 
über das Stadium einer Freihandelszone hinaus kam.

In 2003 schließlich unterzeichneten die wirtschaft-
lich am weitesten entwickelten GUS-Länder – Belarus, 
Kasachstan, Russland und die Ukraine – eine Vereinba-
rung zur Einrichtung eines Einheitlichen Wirtschafts-
raums. Doch auch dieses Projekt erfüllte nicht die 
Erwartungen, weil die Ukraine nach der Orangenen 
Revolution 2004 und der nunmehr expliziten West-
orientierung des Landes das Interesse an jeder über ein 
Freihandelsabkommen hinausgehenden Integration mit 
GUS-Staaten verlor. Dadurch verfiel der Integrations-
prozess vorerst in eine Phase der Stagnation.

Erst in den Jahren 2007 bis 2009 nahm die Inte-
gration reale Formen an, als Belarus, Kasachstan und 
Russland die vertraglichen Grundlagen zur Einrichtung 

einer Zollunion schufen und diese im Gegensatz zu frü-
heren Versuchen auch umsetzten. Der nunmehr geschaf-
fene gemeinsame Gütermarkt umfasst insgesamt ca. 167 
Millionen Menschen, was etwa 60 % der Bevölkerung 
der ehemaligen UdSSR entspricht. Im Dezember 2011 
folgte ein weiterer wichtiger Schritt, als die Staatschefs 
der drei Länder den Vertrag über die Bildung des Ein-
heitlichen Wirtschaftsraumes (EWR) unterzeichneten, 
der ab dem 1. Januar 2012 rechtswirksam wurde und 
stufenweise bis zum Jahr 2015 realisiert werden soll.

Entwicklung und Struktur der Zollunion
Eine Zollunion ist eine Form wirtschaftlicher Integra-
tion, bei der die Mitgliedsländer die Zollgrenzen und 
nicht-tarifären Handelsbeschränkungen untereinander 
aufheben sowie – im Unterschied zu einer Freihandels-
zone – auch ein Territorium mit gemeinsamen Import-
tarifen für Waren aus Drittländern einrichten. Der wirt-
schaftliche Leitgedanke einer solchen Integrationsform 
besteht in der Vergrößerung des Binnenmarktes, wach-
sendem Warenaustausch unter den Mitgliedsländern 
und daraus folgender steigender Markteffizienz und 
Konkurrenzfähigkeit der beteiligten Ökonomien. Die-
ser wirtschaftliche Nutzen verlangt jedoch von den Mit-
gliedsländern einen teilweisen Verzicht auf die unabhän-
gige Gestaltung ihrer Handelspolitiken.

Höchste Instanz der Zollunion ist der Oberste Eura-
sische Wirtschaftsrat, in dem die Staatsoberhäupter und 
Regierungschefs der Mitgliedsländer über Strategie und 
Ziele des Eurasischen Integrationsprojekts beraten. Zen-
trales Exekutivorgan zur Regulierung der Integrations-
prozesse der Zollunion war bis 2012 die Kommission der 
Zollunion, in der Russland als größter Volkswirtschaft 
57 %, Belarus und Kasachstan jeweils 21,5 % der Stimmen 
zustanden. Die Kommission traf ihre Entscheidungen auf 
der Grundlage einer qualifizierten Zwei-Drittel-Mehrheit.

2012 wurde die Kommission mit Inkrafttreten des 
EWR in Eurasische Wirtschaftskommission umbe-
nannt und reorganisiert. Ihre Hauptaufgaben bestehen 
in der Umsetzung getroffener Vereinbarungen sowie in 
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der operativen Weiterentwicklung des Integrationspro-
zesses. Sie verfügt unter anderem über Entscheidungs-
kompetenzen zu tarifären, nicht-tarifären und sonstigen 
Regelungen des Außenhandels und kann Maßnahmen 
zur technischen und sanitären Kontrolle bestimmen. 
Die Stimmenverteilung innerhalb der Kommission ist 
unter den Mitgliedsländern nunmehr paritätisch gere-
gelt. Grundlegende Entscheidungen werden nach dem 
Konsensprinzip getroffen. Somit kann Russland als öko-
nomisch stärkstes Land rechtlich keine fundamentalen 
Entscheidungen gegen das Einverständnis von Belarus 
oder Kasachstan durchsetzen.

Die Kommission ist insofern ein Novum in der 
postsowjetischen Integrationsgeschichte, als dass damit 
erstmals eine funktionierende supranationalstaatliche 
Struktur geschaffen wurde, die – zumindest formell – 
unabhängig von den nationalen Interessen der Mit-
gliedsländer agiert.

Die Gesetzgebung der Zollunion basiert neben inter-
nationalen Verträgen zwischen den Vertragspartnern 
und Beschlüssen der Kommission auf dem Zollkodex, 
der standardisierte Zollverfahren festlegt. Die gemein-
samen Importzollsätze, die auf Waren aus Drittländern 
angewendet und systematisiert werden, sind im Ein-
heitlichen Zolltarif (EZT) fixiert. Die neu eingeführten 
Tarife entsprachen weitgehend den Außenzöllen Russ-
lands, nur etwa 8 % der neuen Regelungen wichen von 
den ursprünglichen russischen Zollsätzen ab. Hinsicht-
lich der Tarifhöhe handelten die Mitglieder für sich 
jedoch zahlreiche temporäre Ausnahmeregelungen für 
bestimmte Warengruppen aus.

Belarus musste insgesamt nur geringere Anpassun-
gen vornehmen, da die russischen und belarussischen 
Importzölle bereits seit 2008 weitgehend harmonisiert 
waren. Ca. 18 % der Zollsätze wurden erhöht (insbe-
sondere für Kraftfahrzeuge und Lebensmittelerzeug-
nisse), etwa 7 % gesenkt (insbesondere für Haushalts-
geräte und Bekleidung). Das durchschnittliche Niveau 
der Zollprotektion erhöhte sich für Belarus nur gering-
fügig. Für die Verteilung der gemeinsamen Importzoll-
einkünfte wurde ein Mechanismus erarbeitet, der ent-
sprechend des relativen Gewichts des Importvolumens 
Russland 87.97 %, Kasachstan 7.33 % und Belarus 4.7 % 
der Gesamteinnahmen zuspricht.

Startschwierigkeiten
Während der Abbau der Zollstationen zwischen den 
Ländern und die Einführung des Einheitlichen Zollta-
rifs relativ unproblematisch verliefen, bleibt die Reduk-
tion nicht-tarifärer Handelsbarrieren bislang hinter den 
Erwartungen zurück. So haben sich die drei Länder 
verpflichtet, sanitäre und phyto-sanitäre sowie techni-
sche Warenstandards zu harmonisieren und an euro-

päische und internationale Standards anzupassen. Die 
Implementierung dieser Vereinbarungen verläuft jedoch 
langsam, widersprüchlich und führt immer wieder zu 
Disputen zwischen den Partnerländern. Die daraus 
resultierenden Unsicherheiten und umständlichen Ver-
waltungswege wirken sich bisweilen negativ auf die Akti-
vitäten von Unternehmen aus. In vielen Fällen wenden 
die Mitgliedsländer noch ihre nationalen, zum großen 
Teil auf dem sowjetischen System beruhenden Stan-
dards an. Diese sind veraltet, ineffizient und interna
tional nicht anerkannt.

Die Umsetzung der Zollunion verlief für Belarus 
zudem mit einigen Startschwierigkeiten. Russland 
hatte zum Schutz seiner Automobilindustrie seine rela-
tiv hohen Importzölle auf Neu- und Gebrauchtwagen im 
Einheitlichen Zolltarif durchgesetzt. Nachdem Belarus 
diese Zölle an seinen Außengrenzen angepasst hatte, ver-
zeichnete es im Sommer 2011 einen massiven Rückgang 
beim Import von Kraftfahrzeugen. Zur gleichen Zeit 
machte sich auch ein weiterer negativer Effekt bemerk-
bar, als ein starker Anstieg der russischen Nachfrage 
nach belarussischen Konsumgütern von der belarussi-
schen Politik nicht gebremst werde konnte. Dies führte 
auf dem heimischen Markt zeitweilig zu einem gravie-
renden Engpass an Fleisch und Zucker.

Insgesamt vermochte das Regelwerk der Zollunion 
bislang nicht, regelmäßig wiederkehrende Streitigkei-
ten zwischen Belarus und Russland insbesondere zum 
Export belarussischer Waren wie Lebensmittel und 
Maschinen endgültig beizulegen. Ebenso hat Russland 
zwar die vormals fälligen Exportzölle auf nach Belarus 
zum Eigenverbrauch geliefertes Erdöl nach langwieri-
gen Verhandlungen aufgehoben, die Menge der Liefe-
rungen ist aber immer wieder Gegenstand von Ausei-
nandersetzungen zwischen den beiden Ländern.

Unklare Effekte
Der ökonomische Mehrwert der Partizipation von Bela-
rus an der Zollunion wird in Expertenkreisen kontro-
vers diskutiert. Befürworter sehen vor allem die Chan-
cen durch den ungehinderten Zugang zum für Belarus 
wichtigen russischen Markt. Skeptiker warnen dagegen 
vor den Gefahren einer Handelsumlenkung zulasten des 
Handels mit Ländern außerhalb der Union.

Nach Inkrafttreten der Zollunion stieg der belarus-
sische Warenumsatz mit den Ländern der Zollunion 
spürbar an. Im Jahr 2012 betrug das Handelsvolumen 
von Belarus mit Russland und Kasachstan insgesamt 
44,75 Mrd. US-Dollar, was gegenüber 2009 – dem 
Jahr vor Einrichtung der Zollunion – einem Zuwachs 
in Höhe von insgesamt 87,8 % entspricht. Gleichzeitig 
zeigt der Blick auf die Außenhandelsentwicklung jedoch 
auch, dass der belarussische Export in die Europäische 
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Union in den Jahren 2011 und 2012 einen noch stärke-
ren Zuwachs verzeichnete als die Ausfuhren in die Län-
der der Zollunion. Diese Entwicklung lässt sich darauf 
zurückführen, dass die belarussische Ölverarbeitungsin-
dustrie – ein Eckpfeiler der belarussischen Exportwirt-
schaft – durch die Vereinbarungen zur Zollunion nun-
mehr Erdöl zollfrei und in größerer Menge aus Russland 
importieren, verarbeiten und in die EU exportieren kann.

Allerdings ist die Aussagekraft deskriptiver Statistik 
im Hinblick auf direkte Wirkungen der noch jungen 
Zollunion begrenzt, zumal eine Zollunion ein Format ist, 
dessen Nutzen sich erst in mittel- bis langfristiger Per-
spektive entfaltet. Außerdem überlappt der kurze Zeit-
raum des Bestehens der Zollunion mit weiteren Fakto-
ren, die den belarussischen Außenhandel maßgeblich 
beeinflussten. So fällt der Start der Zollunion 2010 – 
2012 in die Phase der Erholung nach der Wirtschafts-
krise ebenso wie in die Zeit der Abwertung des belarus-
sischen Rubels nach der Währungskrise im Jahr 2011, 
die den belarussischen Export erheblich begünstigte. 
Auch über mögliche handelsschaffende oder handels-
umlenkende Effekte sowie deren Verhältnis lassen sich 
nur schwerlich seriöse Aussagen treffen. Derzeit man-
gelt es noch an detaillierten Untersuchungen, die das 
Gewicht dieser verschiedenen Effekte analytisch trennen.

Anhaltspunkte für Effekte der Zollunion liefert eine 
Studie der European Bank for Reconstruction and Develop-
ment (EBRD), die sich den Wirkungen auf die Import-
struktur der Zollunion in den Anfangsjahren widmet. 
Sie kommt zu der Schlussfolgerung, dass neben den wirt-
schaftlichen Erholungseffekten weniger die Tarifanpas-
sungen, sondern vielmehr die – bislang noch unvollen-
dete – Reduzierung nicht-tarifärer Handelsbarrieren 
den Warenaustausch innerhalb der Zollunion beför-
dert habe – ein Indiz für das Potenzial der Zollunion 
in diesem Bereich.

Taktische statt strategische Motive?
Kritische Stimmen beziehen sich weniger auf die öko-
nomischen Effekte für den belarussischen Außenhan-
del, sondern problematisieren die Motive und den poli-
tischen Kontext, in dem die Integration stattfindet. 
Tatsächlich vermittelt der Ablauf der Verhandlungs-
prozesse zur Einrichtung der Zollunion nicht den Ein-
druck, dass die Teilnahme von Belarus am Eurasischen 
Integrationsprojekt auf einer langfristig ausgerichteten 
Kosten-Nutzen-Analyse basiert. Vielmehr orientiert sie 
sich an konkreten kurzfristigen Vorteilen. Schon im 
Rahmen von Belarus’ Beitrittsverhandlungen knüpfte 
Präsident Aljaksandr Lukaschenka immer wieder seine 
Zustimmung für die von Russland vorangetriebene Inte-
gration an die Gewährung von Sonderkonditionen im 
Bereich der Energielieferungen.

Bezeichnenderweise nahm der Verhandlungspro-
zess zur Bildung der Zollunion im Jahr 2007 in einer 
Phase konkrete Formen an, als Belarus allmählich in 
eine Situation prekärer Staatsfinanzen geriet. Russland 
hatte 2006 entschieden, die Präferenzbehandlung seines 
Nachbarlandes in Gestalt äußerst günstiger Energielie-
ferungen schrittweise abzubauen und setzte eine mas-
sive Erhöhung des Preises für Erdgas und einen Export-
zoll auf Erdöl durch. Dies war ein harter Schlag für die 
energieintensive und –ineffiziente belarussische Wirt-
schaft und maßgeblicher Grund dafür, dass die lang-
fristige ausländische Verschuldung des belarussischen 
Staates seit 2007 von 501,1 Mio. US-Dollar auf 12,6 
Mrd. US-Dollar zu Beginn 2013 anwuchs.

Nach Abschluss der Verhandlungen zur Zollunion 
gestand Moskau Minsk für das Jahr 2012 schließlich mit 
165,6 US-Dollar pro 1000 m3 – im Vergleich zu vormals 
244 US-Dollar – den im Ländervergleich mit Abstand 
geringsten Gaspreis zu. Belarus erhielt zudem wieder 
zollfrei russisches Erdöl zum Selbstverbrauch. Ferner 
wurde Belarus ein Zahlungsaufschub für Gasschulden 
gewährt, ein Kredit für den Aufbau eines Atomkraft-
werkes sowie ein Kredit der Eurasischen Entwicklungs-
bank in Höhe von drei Mrd. US-Dollar – ein Paket von 
Unterstützungsleistungen, das Russlands damaliger Pre-
mierminister Wladimir Putin unverhohlen einen »Inte-
grationsdiscount« nannte. Diese Anreize, die Moskau 
auch in seinen Bemühungen, die Ukraine für einen Bei-
tritt zur Zollunion zu motivieren, anwendet, sind jedoch 
allenfalls kurzfristiger Art, da sie von russischer Seite 
jederzeit revidiert werden können.

Das Fehlen einer langfristigen belarussischen Stra-
tegie zeigt sich auch am Beispiel von Russlands – laut 
Präsident Lukaschenka nicht mit Belarus und Kasachs-
tan abgestimmtem – Beitritt zur Welthandelsorganisa-
tion (WTO) im August 2012, der Moskau zur gradu-
ellen Liberalisierung seines Außenhandels verpflichtet. 
Zuvor hatten Belarus, Kasachstan und Russland ver-
traglich festgelegt, dass die Normen der WTO in das 
Regelwerk der Zollunion übernommen werden müssen, 
sobald eines der Länder der WTO beitritt. D. h., Bela-
rus muss nun die Verpflichtungen Russlands umsetzen, 
ohne dass es selbst auf diese hätte Einfluss nehmen kön-
nen. Belarus, dessen Beitritt zur WTO derzeit nicht in 
Sicht ist, ist also in einer Situation, in der es kein WTO-
Mitglied ist, sich aber faktisch deren Regeln beugen 
muss. Dies bringt das Land auch insofern in eine miss-
liche Lage, als dass es im Konfliktfall keinen Zugang 
zu den WTO-Mechanismen zur Streitschlichtung hat. 
Der Einheitliche Zolltarif der Zollunion wurde kurz 
nach dem Beitritt Russlands zur Welthandelsorganisa-
tion (WTO) im August 2012 modifiziert, die durch-
schnittlichen Importzolltarife sanken von 10,0 % auf 
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7,8 %. Diese Senkung der Importzölle setzt sowohl den 
belarussischen Binnenmarkt als auch die Exportwirt-
schaft höherem Wettbewerbsdruck aus.

Integrationsskeptiker befürchten in diesem Kontext 
die Gefahr einer wachsenden belarussischen Abhängig-
keit von Russland. In der Tat ist das Funktionieren der 
weitgehend unreformierten belarussischen Wirtschaft 
auf günstige Energielieferungen aus Russland angewie-
sen. Schätzungen des Eastern European Studies Centre 
beziffern den Anteil der russischen »Energiesubventio-
nen« am belarussischen Bruttoinlandsprodukt im Jahr 
2012 auf 15,9 %. Auch die wachsende Verschuldung des 
belarussischen Staates, seine Isolation nach Westen und 
die Nachwirkungen der Finanz- und Währungskrise 
deuten auf eine Situation wirtschaftlichen Drucks, in der 
Moskau Minsk immer leichter Bedingungen diktieren 
kann. Eine Abhängigkeit resultiert in diesem Sinne also 
nicht aus Belarus’ Rechtsstellung im eurasischen Inte-
grationsprojekt, sondern aus seiner immer stärker wach-
senden wirtschaftlichen Abhängigkeit von Russland.

Perspektiven
Belarus hat durch seine Mitgliedschaft in der Zoll-
union einen sehr konkreten Schritt zur Integration mit 
Russland und Kasachstan getan. Damit verzichtet das 
Land teilweise auf die unabhängige Gestaltung seiner 
Handelspolitik, verfügt aber in der Zollunion über ein 
gleichberechtigtes Stimmrecht. Die Abhängigkeit der 
belarussischen Ökonomie von russischen Energiesub-
ventionen und Finanzhilfen stellt dieses Gleichgewicht 
jedoch in Frage.

Die langfristigen Perspektiven der Zollunion und 
des EWR lassen sich aufgrund zahlreicher Unwägbar-
keiten schwer einschätzen. Die weitere Entwicklung 
hängt insbesondere davon ab, ob die beteiligten Länder 
kurzfristige Interessen zurückstellen können und inwie-
weit neue Ereignisse, wie der WTO-Beitritt Russlands 

oder die Aufnahme weiterer Länder in das Integrations-
projekt, sich auf das Kooperationsverhältnis auswirken.

Dennoch birgt die Integration für Belarus durchaus 
Chancen, insbesondere in der Stärkung seiner Rolle als 
Transitland. Allerdings können sich diese Chancen nur 
unter der Voraussetzung verwirklichen, dass ein langfris-
tiges Commitment aller beteiligten Länder gegenüber 
der Integrationsidee besteht und getroffene Vereinba-
rungen umgesetzt werden. Dies gilt speziell für die Auf-
hebung nicht-tarifärer Handelsbarrieren und die Har-
monisierung mit internationalen Standards. Gerade die 
Übernahme moderner Standards und der Abbau büro-
kratischer Hürden haben das Potenzial, nicht nur den 
Handel innerhalb der Zollunion zu forcieren, sondern 
auch den Warenaustausch mit Drittländern, insbeson-
dere mit der EU, zu stärken.

Die Weiterentwicklung der Zollunion hin zu einer 
deutlich umfassenderen Integration, wie sie der EWR 
anvisiert, ist jedoch ein großer Schritt. Der EWR sieht 
über den freien Warenverkehr hinaus die ungehinderte 
Bewegung von Dienstleistungen, Arbeitskräften und 
Kapital vor, bedingt die Koordinierung von Wirtschafts-, 
Steuer- und Finanzpolitik und erfordert verbindliche 
Regelungen zum Haushaltsdefizit und zur Inflation. Der 
EWR verlangt also einen wesentlich umfassenderen Ver-
zicht auf Domänen nationaler Politik als noch die Zoll-
union und fordert auch eine Anpassung der immer noch 
stark regulierten belarussischen Wirtschaft an die libe-
raleren Ökonomien Russlands und Kasachstans – dies 
birgt beträchtliches Konfliktpotenzial.

Im Idealfall kann die Eurasische Integration einen 
Beitrag zur Stärkung von Belarus’ Funktion als Transit-
land leisten. Dann könnte das Land eines Tages Teil der 
von Wladimir Putin beworbenen »harmonischen Wirt-
schaftsgemeinschaft von Lissabon bis Wladiwostok« sein. 
Doch unter Berücksichtigung der bis dahin zu bewäl-
tigenden Schritte bleibt dies vorerst Zukunftsmusik.
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STATISTIK

Ausgewählte Handelsstatistiken

Grafik 1:	 Belarussischer Handelsumsatz mit den Ländern der Zollunion  
(Russland und Kasachstan)

2008 2009 2010 2011 2012

Import (Mrd. US-Dollar) 23,68 16,8 18,49 25,07 27,66

Export (Mrd. US-Dollar) 10,92 7,03 10,41 15,18 17,09

Handelsvolumen (Mrd. US-Dollar) 34,6 23,83 28,9 40,25 44,75

Prozentuale Veränderung des
Handelsvolumens  im Vergleich zum

Vorjahr (in %)
-31,13% 21,28% 39,27% 11,18%
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Quelle: http://belstat.gov.by/homep/ru/indicators/ftrade1.php
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Grafik 2:	 Belarussischer Handel mit der EU-27

2008 2009 2010 2011 2012

Import 5,85 4,69 5,71 6,25 7,24
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Quelle: http://trade.ec.europa.eu/doclib/docs/2006/september/tradoc_113351.pdf
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Grafik 3:	 Belarussischer Handel mit Russland, Kasachstan und Deutschland (Mrd. US-Dollar)
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Grafik 4:	 Langfristige Auslandsverschuldung der Republik Belarus 2007–2013  
(jeweils zu Jahresbeginn, Mrd. US-Dollar)
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Quelle: Belarussische Nationalbank, http://www.nbrb.by/statistics/ExternalDebt/Annual/

Grafik 5:	 Entwicklung der Kreditverschuldung gegenüber der Russischen Föderation  
(jeweils am Jahresende, Mio. US-Dollar)

Quelle: Plateshny balans Sojusnogo gosudarstwa sa 2012 god, www.nbrb.by/statistics/BalPayUnionState/Comment/BalPayUnionState2012.pdf, S. 35
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Grafik 6:	 Entwicklung der Kredite aus dem Anti-Krisenfonds der Eurasischen Wirtschafts-
union an Belarus (in Mio. US-Dollar)
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Quelle: Plateshny balans Sojusnogo gosudarstwa sa 2012 god, www.nbrb.by/statistics/BalPayUnionState/Comment/BalPayUnionState2012.pdf, S. 35

Grafik 7:	 Direkte Investitionen der Russischen Föderation in der Republik Belarus  
(in Mio. US-Dollar)
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Quelle: Plateshny balans Sojusnogo gosudarstwa sa 2012 god, www.nbrb.by/statistics/BalPayUnionState/Comment/BalPayUnionState2012.pdf, S. 36
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Tabelle 1:	 Direkte Investitionen der Russischen Föderation in der Republik Belarus  
(in Mio. US-Dollar)

Jahr 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

Insge-
sam

t

Insgesamt 48,7 99,5 108,1 32,0 245,1 204,6 813,0 1.031,7 1.370,1 933,7 2.819,6 469,9 8.176,0
davon:
Kapitalbetei-
ligungen

42,7 68,5 54,4 31,1 241,1 256,0 770,3 916,8 1.214,8 732,1 2.641,2 250,9 7.219,9

davon:
Investitionen 
in Jamal-
Pipeline

37,5 57,5 38,1 20,7 234,5 243,1 85,0 45,0 15,9 26,6 32,4 27,9 864,2

Investitionen 
zum Kauf 
von Bel-
transgas

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 625,0 625,0 625,0 625,0 2.500,0 0,0 5.000,0

Investitionen 
in andere 
Firmen 
außerhalb des 
Finanzsektors

3,0 11,0 10,7 5,6 8,2 12,9 20,2 25,3 113,0 24,2 78,8 64,0 376,9

Investitionen 
im Ban-
kensektor

2,2 0,0 5,6 4,8 -1,6 0,0 40,1 221,5 460,9 56,3 30,0 159,0 978,8

Reinvestierte 
Einnahmen

0,1 0,2 4,1 7,4 25,8 11,6 36,0 81,5 119,3 191,6 138,9 180,5 797,0

Anderes 
Kapital

5,9 30,8 49,6 -6,5 -21,8 -63,0 6,7 33,4 36,0 10,0 39,5 38,5 159,1

Quelle: Plateshny balans Sojusnogo gosudarstwa sa 2012 god, www.nbrb.by/statistics/BalPayUnionState/Comment/BalPayUnionState2012.pdf, S. 36

Grafik 8:	 Umfang von Russlands Subventionen in Bereichen Öl und Gas 2003–2012  
(in Mrd. US-Dollar)
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Quelle: Eastern European Studies Centre zit. nach http://www.fride.org/download/PB_159_Belarus_and_the_Eurasian_Union.pdf
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Grafik 9:	 Umfang von Russlands Subventionen in Bereichen Öl und Gas 2003–2012  
(in % des belarussischen BIP)
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Quelle: Eastern European Studies Centre zit. nach http://www.fride.org/download/PB_159_Belarus_and_the_Eurasian_Union.pdf

UMFRAGE

Meinungsumfragen zur wirtschaftlichen Lage, zum Rating von Aljaksandr 
Lukaschenka und zu den Beziehungen mit Russland

Grafik 1:	 Wie hat sich Ihre persönliche materielle Lage in den letzten drei Monaten verändert?

Quelle: IISEPS, Infofocus, Juni 2013, www.iiseps.org
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Grafik 2:	 Entwicklung des Realeinkommens der Bevölkerung  
(in % zum Vorjahr und des Ratings von Aljaksandr Lukaschenka (%))
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Quelle: IISEPS, Infofocus, Juni 2013, www.iiseps.org

Grafik 3:	 Wie stehen Sie zu folgenden Äußerungen von Präsident Aljaksandr Lukaschenka bei 
seiner Jahresansprache an das belarussische Volk und das Parlament am 19. April 2013?

Quelle: IISEPS, Infofocus, Juni 2013, www.iiseps.org
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Grafik 4:	 Wo möchten Sie leben?
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Grafik 5:	 Wenn heute ein Referendum über die Vereinigung von Belarus mit Russland statt-
fände, wie würden Sie abstimmen?
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Grafik 6:	 Wie stehen Sie zur Einrichtung einer russischen Luftwaffenbasis in Belarus?
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CHRONIK

Vom 1. Juni bis 15. Juli 2013
01.06.2013 Die Nationale Plattform des Zivilgesellschaftlichen Forums der Östlichen Partnerschaftsinitiative der EU 

wählt in Minsk Ulad Wjalitschka vom »International Consortium EuroBelarus« zum neuen Vorsitzenden 
ihres Koordinationskomitees. Die 44 Delegierten verabschieden außerdem eine Resolution, in der sie u. a. 
festhalten, dass es keine Verbesserung der Menschenrechtssituation in Belarus gäbe. 

02.–03.06.2013 Der stellvertretende Premierminister von Laos Thongloun Sisoulith wird während seines Aufenthalts in 
Minsk von Aljaksandr Lukaschenka empfangen. Des weiteren trifft er mit Premierminister Mjasnikowitsch 
und Außenminister Makej zusammen. Zweck des Besuches sind die Vorbereitung eines Besuchs des Präsi-
denten von Laos sowie die Verbesserung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Ländern. Ebenso 
wird ein Memorandum of Understanding über die Einrichtung eines zwischenstaatlichen Kooperationsaus-
schusses unterzeichnet. 

03.06.2013 Das Stockholmer Institut für Friedensforschung (SIPRI) führt Belarus in seinem Jahresbericht unter den 20 
größten Exporteuren von konventionellen Waffen zwischen 2008 und 2012 auf. Laut SIPRI soll Belarus u. a. 
17 % der syrischen Waffenimporte zwischen 2007 und 2011 geliefert haben und damit der drittgrößte Waf-
fenlieferant für Syrien in diesem Zeitraum gewesen sein. 

03.–05.06.2013 Die OSZE-Beauftragte für Medienfreiheit Dunja Mijatović nimmt in Minsk an einem Seminar zum Online-
Journalismus teil, das in Kooperation mit dem belarussischen Außenministerium und anderen staatlichen 
Stellen stattfindet. Sie führt außerdem Gespräche mit Außenminister Makej sowie Vertretern der Präsidialad-
ministration, des Parlaments, des Obersten Gerichtshofs und des Informationsministeriums. Ebenso trifft sie 
sich mit der unter Hausarrest stehenden Journalistin Iryna Chalyp und anderen Vertretern des unabhängigen 
Journalistenverbandes. Zuletzt hatte Dunja Mijatović Belarus im Oktober 2010 besucht, nach den Präsident-
schaftswahlen hatten die belarussischen Behörden ihr Einreisegesuch zweimal abgelehnt.

04.06.2013 Der UN-Sonderbeauftragte für Menschenrechte in Belarus Miklos Haraszti legt dem UN-Menschenrechts-
rat seinen Bericht zur aktuellen Menschenrechtssituation in Belarus vor.

05.06.2013 Präsident Lukaschenka unterzeichnet einen Erlass, dem zufolge kulturelle Veranstaltungen nur mit Zustim-
mung der ideologischen Abteilungen im jeweiligen Ort durchgeführt werden dürfen.

06.06.2013 Präsident Lukaschenka unterzeichnet einen Erlass, dem zufolge die Präsidialadministration neu struktu-
riert und die Zahl der dort Beschäftigten um 25 % reduziert werden soll. Der Erlass ergänzt damit den Erlass 
Nr. 168 vom 12. April 2013, der bereits in zahlreichen anderen staatlichen Strukturen einen entsprechenden 
Personalabbau angeordnet hatte. 

06.06.2013 Mitglieder des Belarussischen Freien Theaters und der Kampagne »Free Belarus Now« protestieren mit einer 
Performance in London gegen die Anwendung der Todesstrafe in Belarus.

06.–07.06.2013 In Minsk findet eine internationale ökumenische Konferenz zum 1025. Jahrestag der Christianisierung der 
Kiewer Rus statt, an der 450 Delegierte aus der GUS und der EU teilnehmen. 

06.–09.06.2013 Der stellvertretende Außenminister Aljaksandr Hurjanau hält sich mit einer Delegation in Kuba auf. 

09.06.2013 Die Weltbank gewährt Belarus einen weiteren Kredit in Höhe von 90 Mio. US-Dollar zur Finanzierung von 
Projekten zur Verbesserung der Energieeffizienz in der Wärme- und Stromproduktion. In 2009 hatte die 
Weltbank dem Land bereits einen Kredit in Höhe von 125 Mio. US-Dollar für diesen Zweck zur Verfügung 
gestellt. Insgesamt hat Belarus von der Weltbank seit 1992 Kredite in Höhe von 955 Mio. US-Dollar für 13 
Projekte erhalten sowie Projektförderungsmittel in Höhe von 23,7 Mio. US-Dollar für 30 Programme unter 
Beteiligung zivilgesellschaftlicher Akteure. 

09.–11.06.2013 Außenminister Uladsimir Makej trifft sich in Aserbajdschan mit Präsident Ilham Alijew and seinem Amts-
kollegen Elmar Mammadjarow. 

12.06.2013 Ein Hrodnaer Gericht verurteilt einen 23-Jahre alten Mann, der seine Ehefrau und deren Liebhaber ermor-
det hat, zum Tode. Damit wird in Belarus bereits zum zweiten Mal in diesem Jahr die Todesstrafe verhängt. 
Am 24. April hatte ein Gericht in Mahilau einen Häftling wegen der Ermordung eines Mitinsassen zum 
Tode verurteilt.

13.06.2013 Der UN-Rat für Menschenrechte verlängert das Mandat des Sonderbeauftragten für Menschenrechte in Bela-
rus Miklos Haraszti um ein weiteres Jahr. Für die entsprechende Resolution stimmen 26 Länder, 3 Länder 
votierten dagegen und 18 Länder enthielten sich. Belarus erkennt das Mandat des Sonderbeauftragten nicht 
an und lässt ihn bisher nicht einreisen. 
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12.–13.06.2013 Die stellvertretende Außenministerin Alena Kuptschyna leitet die belarussische Delegation bei Verhandlun-
gen zwischen dem belarussischen und dem litauischen Außenministerium in Vilnius. Gesprächsthemen sind 
insbesondere der Ausbau der bilateralen Beziehungen und die Entwicklung des Dialogs mit der EU während 
der EU-Ratspräsidentschaft Litauens. Frau Kuptschyna überreicht außerdem einen Bericht des belarussischen 
Umweltministeriums zur Bewertung der Umweltauswirkungen des belarussischen AKW-Projekts. 

13.06.2013 Präsident Lukaschenka empfängt den Vorsitzenden der russischen Staatsduma Sergej Naryschkin in Minsk. 
Im Gespräch bezeichnet Lukaschenka den Unionsstaat von Belarus und Russland als treibende Integrations-
kraft im postsowjetischen Raum. Gleichzeitig betont er, dass Belarus seine Beziehungen zur EU verbessern 
wolle, ohne dass Russland darunter leiden solle.

13.06.2013 Der Direktor von General Motors Russland und GUS James Bovenzi unterzeichnet mit dem stellvertretenden 
Premierminister Pjotr Prakapowitsch einen Rahmenvertrag über die Montage von jährlich 4.000 bis 7.000 
Autos des Modells Opel Corsa in Belarus für Abnehmer in den Ländern der Zollunion. Die Produktion soll 
im Februar 2014 beginnen. 

13.06.2013 Das Justizministerium lehnt den jüngsten, dritten Registrierungsantrag der Bewegung »Sag die Wahrheit« 
von Ex-Präsidentschaftskandidat Uladsimir Njakljajeu ab, der am 8. Mai 2013 eingereicht worden war. 
Wenige Tage später erhält auch die Jugendorganisation der Vereinigten Bürgerpartei »Junge Demokraten« 
eine Registrierungsverweigerung.

13.06.2013 Die USA verlängern die gegen Belarus verhängten Sanktionen um ein weiteres Jahr.

16.06.2013 In Hrodna treten Kleinunternehmer in einen spontanen Streik auf Protest gegen neue Zertifizierungsregeln 
der Zollunion.

17.–19.06.2013 Eine belarussische Delegation unter Leitung von Wirtschaftsminister Snapkau besucht Laos.

18.–19.06.2013 Während des Staatsbesuchs von Präsident Lukaschenka in Kiew tauschen die Präsidenten beider Länder Rati-
fizierungsurkunden zu dem 1997 unterzeichneten Abkommen über die Staatsgrenze zwischen Belarus und der 
Ukraine aus. Belarus hatte die Ratifizierung des Abkommens in den vergangenen Jahren verzögert und an die 
Erfüllung von belarussischen Ansprüchen auf ukrainische Zahlungsverpflichtungen aus der Zeit der Auflö-
sung der Sowjetunion in Höhe von 80–150 Mio. US-Dollar geknüpft. Da die Ukraine das Grenzabkommen 
für ihre weitere Annäherung an die EU benötigt, stimmte die ukrainische Führung nun zu, die Schulden-
ansprüche durch wirtschaftliche Maßnahmen zu begleichen, wie den Ankauf von belarussischen Traktoren, 
verbilligte Stromlieferungen u. a.

19.06.2013 Die Repräsentantenkammer verabschiedet in erster und zweiter Lesung einen Gesetzesentwurf, der bei Trun-
kenheit am Steuer die Konfiskation des Fahrzeugs vorsieht, und zwar unabhängig davon, ob das Fahrzeug 
dem jeweiligen Fahrer gehört oder nicht.

20.06.2013 Präsident Lukaschenka unterzeichnet einen Erlass über die Erhöhung der Renten um 10,2 % ab 1. Juli.

24.06.2013 Der Rat der EU-Außenminister hebt das Einreiseverbot für Uladsimir Makej für die Zeit der Ausübung des 
Amts des Außenministers auf.

25.–26.06.2013 Der erste stellvertretende Premierminister Uladsimir Sjamaschka besucht Venezuela.

27.06.2013 Belarussische Kleinunternehmer streiken in Minsk aus Protest gegen die von der Zollunion von Belarus, 
Kasachstan und Russland vorgesehene Zertifizierung von Kleidern und Schuhen. Die Assoziation der Klein-
unternehmer »Perspektywa« wird anschließend vom Justizministerium wegen der Organisation einer nicht-
registrierten Veranstaltung verwarnt. Im Falle einer weiteren Verwarnung im Laufe eines Jahres droht der 
Assoziation die Schließung. 

29.06.–
03.07.2013

Eine Delegation der Repräsentantenkammer unter Leitung des stellvertretenden Parlamentsvorsitzenden Vik-
tar Huminskij nimmt an der 22. Parlamentarischen Vollversammlung der OSZE in Istanbul teil. In ihrer am 
2. Juli verabschiedeten Resolution kritisiert die Versammlung die Menschenrechtssituation in Belarus und for-
dert die Führung auf, alle politischen Gefangenen zu entlassen sowie die Verfolgung der Zivilgesellschaft ein-
zustellen. Die belarussische Delegation wertet es als Erfolg, dass Abgeordnete aus 11 Staaten – darunter auch 
aus den EU-Staaten Frankreich, Griechenland, Slowakei und Tschechien – gegen die Resolution stimmen.

01.07.2013 Der stellvertretende Parlamentsvorsitzende Viktar Huminskij trifft sich am Rande der Parlamentarischen Ver-
sammlung der OSZE mit dem türkischen Parlamentsvorsitzenden Cemil Çiçek. Gesprächsthema ist u. a. der 
Zeitplan für die Ratifizierung des bilateralen Abkommens über den visafreien Verkehr zwischen beiden Ländern.

01.07.2013 Ein Vizebsker Gericht verurteilt den Oppositionsaktivisten Andrej Hajdukau zu 1,5 Jahren Gefängnis wegen 
des Versuchs, in Kontakt mit der CIA zu treten. Hajdukau will Berufung gegen das Urteil einlegen.
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01.07.2013 Aljaksandr Lukaschenka empfängt den Präsidenten von Laos. Es wird ein Freundschafts- und Kooperations-
abkommen zwischen beiden Ländern unterzeichnet. Beide Präsidenten unterzeichnen außerdem eine Erklä-
rung, dass sie gemeinsam gegen Versuche, die Menschenrechte als »politisches Druckmittel« einzusetzen, 
vorgehen wollen. 

01.07.2013 In seiner Rede zum bevorstehenden Nationalfeiertag am 3. Juli 2013 bezeichnet Aljaksandr Lukaschenka 
gleichgeschlechtliche Ehen als »tragisches Zeichen für die allgemeine geistige Krise« des Westens. Ebenso 
kritisiert der Präsident die westliche Konsumwelt. Unabhängigkeit bedeute insbesondere das Recht, die eige-
nen moralischen Werte zu verteidigen. 

02.07.2013 Präsident Lukaschenka weiht den »Platz der Staatsflagge« ein, der am Siegesprospekt in Minsk gelegen ist.

02.07.2013 Der neue Geschäftsträger der schwedischen Botschaft nimmt in Minsk seine Arbeit auf. Die schwedische 
Botschaft war im August 2012 im Kontext der Teddybär-Affäre geschlossen und der damalige Botschafter 
Eriksson des Landes verwiesen worden.

03.07.2013 Anlässlich des Tags der Unabhängigkeit und der Befreiung von der deutschen Besatzung im Zweiten Welt-
krieg findet eine Militärparade in Minsk statt. An den Feierlichkeiten nimmt auch der neue venezolanische 
Präsident Maduro teil.

04.07.2013 Der inhaftierte Ex-Präsidentschaftskandidat Mikolaj Statkewitsch darf erstmals seit Dezember 2011 Besuch 
von seiner Ehefrau erhalten.

04.07.2013 Das Landwirtschaftsministerium bestätigt den Ausdruck der Schweinegrippe in einem Betrieb im Gebiet 
Wizebsk. Auch aus anderen Gebieten gibt es Informationen über Vorfälle. Mehrere Nachbarländer verbieten 
daher vorübergehend die Einfuhr von Fleisch aus Belarus.

04.07.2013 Aljaksandr Lukaschenka empfängt in Minsk Kardinal Jean-Louis Tauran, der den Päpstlichen Rat für Inter-
religiösen Dialog leitet. Der Kardinal hat am 5. Juli außerdem ein gemeinsames Treffen mit Metropolit Fila-
ret und Erzbischof Kondrusiewicz.

04.–05.07.2013 Außenminister Makej trifft sich in Belgrad mit dem serbischen Präsidenten, dem Premierminister, dem Ver-
teidigungsminister und seinem Amtskollegen sowie Parlamentsabgeordneten. 

05.07.2013 Die Regierung erklärt, dass die Regeln der Zollunion zur Zertifizierung von Kleidern und Schuhen erst zum 
1. Juli 2014 für Markthändler in Kraft treffen sollen. Die neuen Vorschriften waren Anlass für mehrere Pro-
teste von Kleinhändlern in den letzten Wochen an unterschiedlichen Orten in Belarus gewesen.

09.07.2013 Der Belarus-Berichterstatter des Europäischen Parlaments Justas Paleckis legt dem Auswärtigen Ausschuss 
seinen überarbeiteten Berichtsentwurf vor. Die Neufassung wird mit 55 Stimmen bei einer Gegenstimme und 
fünf Enthaltungen gebilligt. In der aktuellen Berichtsversion ist gegenüber der Version von Mai 2013 nicht 
länger von einer Verbesserung der Menschenrechtssituation in Belarus in 2012 die Rede, zudem sind demo-
kratische Defizite ausführlicher dargestellt. Gleichzeitig ist das Angebot einer Wiederaufnahme des politi-
schen Dialogs im Falle der Freilassung und politischen Rehabilitation aller politischen Gefangenen enthalten. 
Der Bericht soll nun im September 2013 dem Parlament zur Abstimmung vorgelegt werden.

09.07.2013 Premierminister Michail Mjasnikowitsch und der Premierminister von Bangladesch Sheikh Hasina verein-
baren in Minsk die Einrichtung einer gemeinsamen Kommission für Handel und wirtschaftliche Koopera-
tion sowie einer gemeinsamen Kommission für militärisch-technische Kooperation. 

10.07.2013 Außenminister Uladsimir Makej trifft in Moskau mit dem Vorsitzenden der russischen Staatsduma Sergej 
Naryschkin und seinem russischen Amtskollegen Sergej Lawrow zusammen.

11.–14.07.2013 Der UN-Sonderbeauftragte für Menschenrechte in Belarus Miklos Haraszti trifft sich in Vilnius mit Vertre-
tern der belarussischen Zivilgesellschaft, um mit ihnen die Menschenrechtslage in Belarus zu diskutieren. Die 
Ergebnisse will Haraszti in einem Bericht der UN-Vollversammlung im Oktober 2013 vorlegen. 

12.07.2013 Aljaksandr Lukashenka eröffnet das alljährliche Internationale Kulturfestival »Slawjanskij Basar« in Wizebsk. 
Das Festival diene, so Lukaschenka, der geistigen Einheit der vielköpfigen slawischen Familie und leiste einen 
wichtigen Beitrag zur »humanitären Mission des modernen Slawentums«. 

12.07.2013 Nationalbankchefin Nadseja Jermakowa erklärt, dass es ausreichend Devisen in den Wechselstuben des Lan-
des gebe. Sie reagiert damit auf Gerüchte über eine bevorstehende Abwertung des belarussischen Rubels, die 
Anfang Juli zu einer gesteigerten Nachfrage der Bevölkerung nach Devisen geführt hat. 

12.07.2013 Der Leiter der Präsidialadministration Andrej Kabjakau spricht sich für eine Reduzierung der Zahl der Mana-
ger und anderer leitender Mitarbeiter im Bausektor aus. Derzeit stünden 7.000 Führungskräften 10.000 Bau-
arbeitern gegenüber. Dies müsse bis zum 1. Oktober geändert werden.



Mit finanzieller Unterstützung des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)

Herausgeber: Forschungsstelle Osteuropa an der Universität Bremen, Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde e. V. und 
Internationales Bildungs- und Begegnungswerk, Dortmund

Die Meinungen, die in den Belarus-Analysen geäußert werden, geben ausschließlich die Auffassung der Autoren wieder. 
Abdruck und sonstige publizistische Nutzung sind nach Rücksprache mit der Redaktion gestattet.

Redaktion: Astrid Sahm (verantwortlich)
Satz: Matthias Neumann

Belarus-Analysen-Layout: Cengiz Kibaroglu, Matthias Neumann und Michael Clemens
Alle Ausgaben der Belarus-Analysen sind mit Themen- und Autorenindex archiviert unter www.laender-analysen.de

ISSN 2192-1350 © 2013 by Forschungsstelle Osteuropa, Bremen
Forschungsstelle Osteuropa • Publikationsreferat • Klagenfurter Str. 3 • 28359 Bremen • Telefon: +49 421-218-69600 • Telefax: +49 421-218-69607

e-mail: publikationsreferat@osteuropa.uni-bremen.de • Internet-Adresse: http://www.laender-analysen.de/belarus/

BELARUS-ANALYSEN NR. 13, 25.07.2013 18

Sie können die gesamte Chronik ab dem 14.03.2011 auch auf http://www.laender-analysen.de/belarus/ unter dem Link »Chronik« lesen.

13.07.2013 Der 25jährige Oppositionsaktivist Aljaksandr Malchanau wird nach 18monatiger Haft aus dem Gefängnis 
entlassen. Malchanau war am 6. Januar 2011 wegen seiner Teilnahme an den Protesten gegen die Präsident-
schaftswahlen vom 19. Dezember 2010 verhaftet worden und zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden. 
Aufgrund einer Amnestie des Präsidenten kam er bereits im September 2011 frei. Im April wurde er jedoch 
erneut wegen eines Diebstahls im Wert von 54 US-Dollar zu einer Gefängnisstrafe verurteilt. Während des 
Prozesses hatte Malchanau jegliche Schuld abgestritten und darauf verwiesen, dass er nach seiner Entlas-
sung keine Anstellung gefunden habe und deshalb seinen Lebensunterhalt durch das Sammeln von Altme-
tall habe bestreiten müssen.

14.07.2013 In seiner Rede bei einer internationalen Konferenz zum Thema »Informationssicherheit als Element der natio-
nalen Sicherheit« in Minsk hebt Informationsminister Aleh Praljaskowskij die wachsende Rolle des Internets 
hervor. Die Zahl der Belarussen, die es vorziehen, sich politisch im Internet zu informieren, sei einer Studie des 
Zentrums für soziologische und politische Studien der Belarussischen Staatlichen Universität zufolge von 2,7 % 
in 2005 auf 34,9 % in 2012 gestiegen, während nur noch 34,8 % statt 47,6 % Zeitungen als zentrale Informa-
tionsquelle nutzen. Die Staatsmedien müssten daher dem Medium Internet mehr Aufmerksamkeit schenken.

15.–17.07.2013 Aljaksandr Lukaschenka hält sich auf Einladung von Präsident Xi Jinping mit einer Delegation in China 
auf. Es werden ein Vertrag über strategische Partnerschaft zwischen beiden Ländern und zahlreiche weitere 
Abkommen unterzeichnet. Lukaschenka hat China zuletzt im Oktober 2010 besucht. 

Zusammengestellt auf der Grundlage der Meldungen der Nachrichten-Agentur BelaPAN und der Homepage naviny.by.

http://www.laender-analysen.de/belarus/
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•	 Seit mehr als zehn Jahren berichten die Belarus Perspektiven aus einem fast unbekannten Land. Uns lesen 
Initiativen und Politiker, Journalisten und Unternehmer – all jene, die in Belarus etwas bewegen wollen.

•	 Durch unsere kritischen Berichte und Analysen sind unsere Leser nicht nur auf dem neuesten Stand – 
sie erfahren auch, was hinter den Kulissen geschieht.

•	 Autoren der Belarus Perspektiven sind namhafte belarussische Jour-
nalisten, unabhängige Medienvertreter, Wirtschaftsexperten und 
zivilgesellschaftliche Akteure. 

•	 Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich und kostet inklusive Versand 
15,– € im Jahresabonnement.

•	 Zu beziehen sind die Belarus Perspektiven beim IBB in Dortmund 
bzw. online unter http://www.ibb-d.de/publikation-anfordernhtml.html

•	 Ältere Ausgaben der Belarus Perspektiven finden Sie im Archiv als 
pdf-Datei zum Download, http://www.ibb-d.de/bp-archiv.html

Belarus 
Perspektiven

http://www.ibb-d.de/publikation-anfordernhtml.html
http://www.ibb-d.de/bp-archiv.html
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